
Planung

Gewählt

Der Rheinhafen denkt der-
zeit über eine kleine Lösung 
für das geplante Transtermi-
nal Krefeld (TTK) nach, einen 
Umschlagplatz für Container 
und Sattelaufleger.

Auf der Jahrestagung des 
Bundesverbandes Öffentlicher 
Binnenhäfen e. V. in Stuttgart 
wurde das Präsidium einstim-
mig wiedergewählt.
Das im Amt bestätigte Prä-
sidium besteht aus dem 
Präsidenten Rainer Schäfer 
(Rheincargo / Neuss Düssel-
dorfer Häfen) sowie den Prä-
sidiumsmitgliedern Roland 
Hörner (Rhein-Neckar-Ha-
fengesellschaft Mannheim), 
Jens Hohls (Hafen Braun-

schweig), Franz Josef Reindl 
(Hafenbetriebe Ludwigsha-
fen am Rhein) und Joachim 
Zimmermann (Bayernhafen). 
Das Präsidium ist einstimmig 
von der Mitgliederversamm-
lung für weitere vier Jahren 
gewählt worden.
Neben der Wahl des Präsi-
diums wurden Themen wie 
der Bundesverkehrswege-
plan, das Nationale Hafen-
konzept und Beihilferege-
lung der EU besprochen. 

Der Verband hat sich aktu-
elle verbandspolitische Ziele 
für die kommenden Jahre 
gesetzt. 
Es ist weiterhin wichtig, der 
Öffentlichkeit die große Be-
deutung der Binnenhäfen 
für Industrie und Logistik 
näherzubringen. Die Son-

derstellung der Häfen in 
der Planung und der Stadt-
entwicklung soll auf allen 
gesetzgeberischen Ebenen 
konkretisiert werden. Un-
verzichtbar ist zudem eine 
Stärkung der Häfen in einer 
zunehmenden Regulierung 
durch das Umweltrecht.

Contargo investiert in Neuss 
 Terminalerweiterung schafft neue Arbeitsplätze und entzerrt die Verkehre

Bärbel E. Kohler 
berät bei der Wahl 
 des Studienplatzes  
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Ticker: Bundeskunsthalle würdigt den Rhein  Bunge erwirbt Mehrheitsanteile  Stadtwerke Düsseldorf elektrisieren  
Hafen trifft Festland in Köln  Stadt Düsseldorf unterzeichnet Hafenvereinbarung  Verkehrsstaus spielerisch meistern 

Der Europäische Verband 
der Binnenhäfen (EVB) hat 
der Mannheimer Hafenchef 
Roland Hörner auf seiner 
diesjährigen Vollversamm-
lung zu seinem neuen Präsi-
denten gewählt.

Die Neuss–Düsseldor-
fer Häfen GmbH & Co. 
KG weisen ausdrücklich 
darauf hin, dass in den 
Häfen Neuss und Düssel-
dorf wegen der weitläu-
figen Hafengebiete, der 
Winterdienst (Straßen, 
Wege, Kaimauern, Land-
gänge, Böschungs und 
Kaimauertreppen) nicht 
umfassend durchgeführt 
werden kann. Für Schä-
den, die auf Grund der 
Missachtung der Sicher-
heitsanweisungen ent-
stehen, übernehmen die 
NDH keine Haftung. 

WINTERPräsidium einstimmig 
im Amt bestätigt

Großes verwirklicht derzeit 
die Contargo Neuss GmbH 
am Hafenbecken 5: Das 
Areal soll auf 90.000 Qua-
dratmeter und damit auf 
die doppelte Größe wach-
sen. Derzeit wird bereits die 
Gleisanbindung ausgebaut. 

Am Ende der Floßhafen-
straße ist ein Kreisverkehr 
vorgesehen, im nächsten 
Herbst sollen zwei neue 
Containerkranbrücken den 
Betrieb aufnehmen.
Mit der bestehenden Infra-
struktur sei die Kapazitäts-

grenze erreicht, erläutert 
Olaf Jahn, Leiter Technik 
und Terminals bei der Con-
targo Neuss GmbH. Prog-
nosen rechnen mit weiter 
steigenden Mengen entlang 
der Wasserstraße Rhein. Zu-
dem lägen das Terminal und 

der Hafen in einer hochat-
traktiven Region mit vielen 
Konsumenten und aktiven 
Unternehmen, die Rohstoffe 
und Güter importieren und 
exportieren. „Wir schließen 
mit unseren Möglichkeiten 
die Region an die ganze 
Welt an.“
Geschäftsführer Jürgen Al-
bersmann erklärt, dass mit 
dem Ausbau die LKW-Staus 
im Hafengebiet abnehmen 
werden, denn die neue hoch-
moderne Anlage erlaubt es 
die Zuläufe bereits weit vor 
dem Hafengebiet zu steuern 
und zu optimieren. Lange 
Wartezeiten und zugestellet 
Verkehrsflächen im Hafen 
können so in Zukunft ver-
mieden werden.
Der Ausbau hat bereits jetzt 
zu 25 neuen Arbeitsplätzen 
geführt. Und auch die Um-
welt profitiert: Mit jedem 
über das Terminal bewegten 
Container werden rund 100 
Kilo CO2 vermieden.

NOVEMBER 2016

Neuss Düsseldorfer

HAFEN
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2 Aus unserer Sicht

Einschätzung

HAFENZEITUNG

Logistik heißt Wachstum, 
auch und gerade bei uns. 
NRW ist aufgrund seiner 
Vielfältigkeit zentrale Dreh-
scheibe für die europäische 
Logistik. Hierbei zeichnet 
uns die einzigartige Mi-

schung aus großen Konzer-
nen und vielen kleinen und 
mittleren Unternehmen aus. 
Der Logistiksektor hat im 
zweiten Quartal ein Umsatz-
plus von 10 Prozent erreicht. 
Dies verdeutlicht die Leis-

tungsstärke und vor allem 
auch die Dynamik, die es in 
diesem Bereich gibt. Daraus 
ergeben sich auch positive 
Effekte für die  Beschäfti-
gung in unserem Land. 
Um den hervorragenden Ruf 
als Logistikland weiter aus-
zubauen, schafft das Land 
in enger Absprache mit allen 
Akteuren die entsprechen-
den Rahmenbedingungen 
hierfür. So haben wir die 
Fortschreibung des Hafen-
konzepts NRW zum Anlass 

genommen, explizit Aspekte 
der Logistikwirtschaft ein-
zubeziehen. Entstanden ist 
damit das Wasserstraßen-, 
Hafen- und Logistikkonzept 
des Landes NRW. Hierin 
wurden besonders drän-
gende Fragestellungen wie 
der Flächenbedarf oder der 
Fachkräftemangel aufge-
griffen und konkrete Maß-
nahmenvorschläge erarbei-
tet. Darüber hinaus arbeiten 
wir eng mit dem Logistik-
Cluster.NRW zusammen.

Garrelt Duin, Minister für 
Wirtschaft des Landes 
NRW

St
aa

ts
ka

nz
le

i/R
al

ph
 S

on
de

rm
an

n Den Raum für 
Wachstum bieten  
NRW ist und bleibt zentrale Drehscheibe

Contargo stärkt Schiene
Neue Linie Neuss – Rotterdam seit Beginn 2016 am Start

Wichtiges Standbein 
Hafenbahnen sind Garanten des Erfolges

Ein Industriestandort 
Hafenvereinbarung schafft Sicherheit

Das Container-Hinterland-
Netzwerk Contargo setzt 
auf mehrgliedrige Trans-
portketten, die es jedem 
Verkehrsträger erlauben, 
seine besonderen Stärken 
zur Geltung zu bringen. 
Im Dreiklang aus Binnen-
schiff, Eisenbahn und Lkw 
will Contargo dabei künftig 
der Eisenbahn mehr Stimme 
verleihen.
„Die Bahn ist ein schnelles, 
sicheres und umweltscho-
nendes Verkehrsmittel“, 
sagte Heinrich Kerstgens, 
Co-Geschäftsführer der 
Contargo GmbH & Co. KG. 
„Mit ihm verbinden wir 
unsere Terminals im Hinter-
land mit den Seehäfen, be-
dienen Strecken abseits des 

Rheins, wo das Binnenschiff 
keine Alternative darstellt 
und nutzen es als flexible 
Backup-Lösung.“ Bisher wi-
ckelt Contargo rund 65 Pro-
zent der kombinierten Ver-
kehre mit dem Binnenschiff 
ab, das soll künftig anders 
werden: „Unser Ziel ist es, in 
fünf Jahren 50 Prozent der 
kombinierten Verkehre mit 
der Bahn zu bedienen.“
Darum stärkt Contargo die-
sen Bereich durch zusätz-
liche Verbindungen. Der 
Fahrplan wurde zu Beginn 
dieses Jahres um die Linien 
Frankfurt-Rotterdam und 
Neuss-Rotterdam erweitert. 
Seit September 2016 sind 
außerdem drei zusätzliche 
Ganzzüge auf der Strecke 

Basel-Rotterdam unterwegs. 
Insgesamt bietet Contargo 
den Kunden derzeit einen 
Fahrplan mit 80 eigenen 
Zügen pro Monat an, hinzu 
kommen 76 weitere Züge 
von Partnern, die Contargo 
Slots zur Verfügung stellen. 
Auch für 2017 hat sich Con-
targo vorgenommen das tri-
modale Containernetzwerk 
mit weiteren Zuglinien wei-
ter auszubauen.
Um das Angebot weiter aus-
bauen zu können, hat Con-
targo zudem zum Stichtag  
1. Juli 2016 die Contargo 
Rail Services GmbH (CRS) 
als leistungsstarken KV-
Operateur im intermodalen 
Sektor Straße/Schiene ge-
gründet.

Beim Thema Hafen denken viele oft zu-
allererst an Schiffe, Kais und Wasser. Das 
ist richtig, aber nur ein Teil der Erfolgs-
geschichte.
In etlichen Städten sind die größten 
Bahnhöfe, was die bewegten Tonnen 
angeht, nicht die Haupt- oder lokalen 
Güterbahnhöfe, sondern die Umschlag-
stellen im Hafen. Unsere Hafenbahnen 

sind ein wichtiges Standbein im multimodalen Konzert, das 
die Hafenstandorte bereit halten. Sie leisten dabei nicht nur 
einen wichtigen Beitrag zur Attraktivität und Leistungsfä-
higkeit der Häfen und ihrer Unternehmen. Sie bieten zudem 
beste Vorausstezungen für unser Ziel und den gesellschaft-
lichen Auftrag, langstreckige Verkehre von den Autobahnen 
weg zu verlagern. Schließlich haben sie oftmals bereits mit 
ihrem Auftrag begonnen, als die Häfen noch mit Kutschen 
mit ihrem Hinterland verbunden waren.         ULRICH GROSS

Wenn jemand die Faszination von Häfen 
verstehen kann, dann bin ich es. Und ich 
sehe sie auch in den Gesichtern der Men-
schen, die unsere Häfen besuchen. Weni-
ge Industriestandorte sind so produktiv, 
so leistungsstark und strahlen gleichzeitig 
eine solche Schönheit und Ruhe aus. Des-
halb kann ich verstehen, dass Menschen 
ans Wasser ziehen möchten. Aber bei aller 

Romantik ist der Hafen in allererster Linie ein Industriestand-
ort. Hier wird schwer und oft auch rund um die Uhr gearbei-
tet. Und das verursacht eben manchmal auch Lärm. 
Deshalb ist auch die Hafenvereinbarung von Düsseldorf so 
wichtig. Diese Vereinbarung ist ein fairer Interessenausgleich 
oftmals konkurrierender Ansprüche. Die der Hafenwirtschaft, 
die nun endlich Sicherheit hat. Und für die Menschen, die von 
Wohnen am Wasser träumen. Ich finde diese Vereinbarung 
sogar so gut, dass ich hoffe, dass sich andere Hafenstandorte 
daran ein Vorbild nehmen.                         RAINER SCHÄFER
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3Der Hintergrund

Die Logistikbranche ist der 
„Schmierstoff“ für die hei-
mische Wirtschaft. Das ist 
eines der Ergebnisse einer 
Studie der Prognos AG. Im 
Auftrag der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) Mitt-
lerer Niederrhein hat die 
Gesellschaft die Bedeutung 
der Logistik für die Region 
und die enge Verflechtung 
der Logistikbetriebe mit der 
hiesigen verladenden Wirt-
schaft untersucht.
„Die Logistikbranche am 
mittleren Niederrhein ist 
klar mittelständisch ge-
prägt, knapp 80 Prozent der 
Unternehmen haben weni-
ger als 50 Mitarbeiter“, er-
klärt Prognos-Projektleiterin 
Dr. Jutta Peters. Allerdings 
expandiert die Branche vor 
Ort besonders stark. Von 
2008 bis 2015 stieg die Mit-
arbeiterzahl um 36 Prozent. 
Auf Landesebene waren 
es 9,7 Prozent. Angeboten 
werden überwiegend Stück- 
und Massenguttransporte 
mit dem Lkw, aber immerhin 
zu 18 Prozent auch Wasser- 
und zu 15 Prozent Schienen-
transporte.
Eine Befragung der Logistik-
betriebe und ihrer Auftrag-
geber zeigt, wie eng beide 
Seiten miteinander verfloch-
ten sind. Insbesondere die re-
gionalen Schlüsselbranchen 
– Nahrungsmittelindustrie, 
metallverarbeitende Indus-
trie, Chemie, Automotive 
und Maschinenbau – sind 
zentrale Kunden der Logis-
tikdienstleister. „In der Regel 

bestehen zwischen ihnen 
langfristige Geschäftsbezie-
hungen“, sagt Peters. „Der 
Großteil der verladenden 
Wirtschaft vergibt ihre Auf-
träge an Logistiker aus der 
Region.“
Neben den klassischen lo-
gistischen Leistungen wie 
Transport, Lagerhaltung, 
Verteilung und Kommission 
von Waren übernehmen die 
Logistiker zunehmend auch 
sogenannte Value added ser-
vices wie Planung und Bera-
tung, die Etikettierung und 
die Qualitätskontrolle. Die-

ser Trend wird im Zuge der 
weiteren Digitalisierung an 
Bedeutung gewinnen. Denn 
intelligente Verkehrs- und 
Güterströme sind essenziel-
le Bestandteile von Indust-
rie 4.0. Lieferzeiten werden 
sich noch weiter verkürzen, 
und die Ansprüche an die 
Flexibilität der logistischen 
Dienstleister werden weiter 
steigen.
Diese Entwicklung wird nicht 
ohne Auswirkungen auf das 
Berufsbild der in der Logis-
tik Beschäftigten bleiben. 
Der „einfache“ Lagerarbei-

ter wird zunehmend durch 
Fachkräfte ersetzt. Ent-
sprechend gibt mehr als die 
Hälfte der Logistikbetriebe 
an, in die Qualifikation ihrer 
Mitarbeiter investieren zu 
wollen.
„Logistik hat mit Vorurteilen 
zu kämpfen, die durch die 
Studie widerlegt werden“, 
erklärt IHK-Hauptgeschäfts-
führer Jürgen Steinmetz. 
„Die Branche ist am Nieder-
rhein ein Wachstums- und 
Beschäftigungsmotor. Davon 
profitieren wir sehr.“ Dabei 
sei Logistik zunehmend mehr 
als der Transport von einem 
Ort zum anderen. Um den 
Logistikstandort Mittlerer 
Niederrhein zukunftsfähig 
zu gestalten, müssen aber 
die infrastrukturellen Rah-
menbedingungen verbessert 
werden. Deshalb fordert der 
IHK-Hauptgeschäftsführer 
den Ersatzbau der Leverku-
sener Rheinbrücke auf der 
A 1. Wichtig sei zudem der 
sechsspurige Ausbau der  
A 61. Um Rückstaus an ande-
rer Stelle zu vermeiden, muss 
gleichzeitig der sechsspurige 

Ausbau des Autobahnrings 
um Mönchengladbach mit 
der Fortsetzung über die  
A 44 bis zum Kreuz Meer-
busch und die A 52 bis zum 
Kreuz Kaarst erfolgen.
Steinmetz weist außerdem 
darauf hin, dass bis zum Jahr 
2025 alle grenzüberschrei-
tenden Schienenstrecken das 
Limit ihrer Leistungskapazi-
tät erreicht haben. Aus die-
sem Grund müsse durch den 
zweigleisigen Ausbau der 
Strecke Köln-Kaldenkirchen 
ein Bypass zur Betuwe-Linie 
als Verbindung nach Rot-
terdam geschaffen werden. 
Zusätzlich müsse für die 
bereits heute hochbelastete 
Strecke über Aachen nach 
Antwerpen (Montzen-Rou-
te) eine weitere Schienen-
verbindung zwischen dem 
Niederrhein nach Antwerpen 
(„Eiserner Rhein“) umgesetzt 
werden. Für die Verlagerung 
von Gütern auf die Schiene 
sei außerdem der Ausbau 
des Umschlagterminals in 
Krefeld-Linn wichtig.
Neben einer bedarfsgerech-
ten Verkehrsinfrastruktur ist 
allerdings auch die Verfüg-
barkeit von Flächen für die 
Ansiedlung von Logistikbe-
trieben unerlässlich. Deshalb 
müssen im Regionalplan ge-
nügend Flächen speziell für 
Gewerbe- und Industriege-
biete, die auch für Großvor-
haben geeignet sind, ausge-
wiesen werden. „Dazu bieten 
sich insbesondere interkom-
munale Gewerbegebiete als 
Premiumflächen an“, betont 
Steinmetz.

Logistikbranche
expandiert in Region

Die mittelständisch geprägte Logistikbranche am

mittleren Niederrhein setzt noch überwiegend auf den LKW

Als Ansprechpartner in 
gesellschaf tsbestim-
menden Zukunftsthemen 
unterstützt und berät 
die Prognos AG seit 1959 
Entscheidungsträger aus 
Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft. Die inter-
disziplinär ausgerichte-
te Beratung bedient die 
Themenfelder Wirtschaft 
& Arbeit, Gesellschaft & 
Staat, Standort & Region, 
Wirtschaft & Innovation, 
Energie und Klimaschutz 
sowie Infrastruktur & 
Verkehr mittels neutra-
ler Analysen, fundierter 
Prognosen und kritischer 
Bewertungen.
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Bunte, kraftvolle Bilder in 
abstrakter Malerei zeigt die 
Künstlerin Anne Kessler-
noch bis zum 10. Februar 
2017 im Technologiezent-
rum Glehn an der Haupt-
straße 76, 41352 Korschen-
broich. 
Die junge Künstlerin be-
gann vor 16 Jahren mit 
dem Malen, nachdem ihre 
Mutter ihr zu Weihnach-
ten die drei Grundfarben in  
Acryl, Staffelei und Lein-
wände schenkte. 

Anne Kessler absolvierte 
erfolgreich das Studium 
der Wirtschaftswissen-
schaften, verfolgte aber 
stets nebenbei ihre Leiden-
schaft zum Pinsel und zur 
Leinwand. 
Sehr schnell verschrieb sie 
sich der abstrakten Malerei, 
nachdem sie verschiedene 
Stile ausprobiert hatte. Es 
macht ihr Freude zu sehen, 
wie sich aus Farben und 
Formen ihre Werke entwi-
ckelten. 

FARBEN UND FORMEN

Der Rhein von seinen Quellen 
bis zum Rhein-Maas-Schel-
de-Delta: über 2000 Jahre 
Kulturgeschichte werden 
jetzt erstmals in einer eine 
biografische Ausstellung 
mit mehr als 300 Exponate 
von der Prähistorie bis zur 
Gegenwart behandelt. Noch 
bis zum 22. Januar sind in 
der Kunsthalle Bonn unter an- 
derem Werke von Künstlern 
wie Salomon van Ruysdael, 
Albert Cuyp, William Turner, 
Clarkson, Stanfield, Caspar 
Nepomuk Johann Scheuren, 
Hans Makart, Max Ernst, 
Anselm Kiefer und Andreas 
Gursky zu bewundern.
„Ein edler, feudaler, republi-
kanischer, kaiserlicher Fluss, 
dem es gebührt, zugleich 
deutsch und französisch zu 
sein. Die ganze Geschich-
te von Europa, unter ihren 
beiden Gesichtspunkten 
betrachtet, liegt in diesem 
Fluss der Krieger und der 
Denker, in dieser prächti-
gen Woge, die Frankreich 
toben, und in diesem tiefen 
Gemurmel, das Deutsch-
land träumen lässt“, meinte 
Victor Hugo, Le Rhin (lettre 
XIV), 1838.
Der Rhein ist eine der ver-
kehrsreichsten Wasserstra-
ßen der Welt. Seit Jahr-
tausenden befördert er 
Bodenschätze, Baumaterial 
und Menschen, aber auch 
Luxusgüter und Kunstschät-
ze, Waffen, Ideen, Märchen 
und Mythen durch halb 

Europa. Beeindruckende 
Städte, Klöster und Kathe 
dralen, ebenso wie Bal-
lungsräume und Industrie-
ansiedlungen säumen den 
Strom. Er war und ist Grenze 
und verbindendes Element 
gleichermaßen und prägt 
bis heute die Menschen, die 
sich an seinen Ufern nie-
dergelassen haben. Seit rö-
mischer Zeit war der Rhein 
mit wechselnden Fronten 
zwischen Germanien und 
Gallien, der Schweiz und 
Burgund, Deutschland und 
Frankreich, Belgien und Hol-

land Pforte, Festung und 
Grenze, Brücke und Furt. Er 
wurde reguliert, begradigt, 
verschmutzt, umkämpft, er-
obert und besetzt.
Die gleichnamige Ausstel-
lung begleitet den Rhein 
von seinen Quellen bis zum 
Rhein-Maas-Schelde-Delta 
und schildert am Beispiel 
einzelner Orte und Regio-
nen von folgenreichen und 
teils dramatischen Ereignis-
sen aus über 2000 Jahren 
Kulturgeschichte: von den 
Römern, dem Bau gotischer 
Kathedralen, der Rhein-

romantik, den Kriegen und 
der Bonner Republik bis zur 
Europäischen Union, die am 
Rhein entstand. Der Fluss 
erzählt in historischen Be-
zügen seinen Lebenslauf 
als Geschichte der euro-
päischen Integration und 
so folgt die Ausstellung der 
kulturpolitischen Botschaft 
zu grenzüberschreitender 
Kooperation seiner Anrai-
ner Schweiz, Österreich, 
Liechtenstein, Deutschland, 
Frankreich und Niederlande. 
Nie zuvor wurde dem Rhein 
eine biografische Ausstel-

lung gewidmet; gegliedert 
in 13 thematische Kapitel, 
präsentiert sie anhand von 
mehr als 300 Exponaten 
seine Geschichte von der  
Prähistorie bis zur Gegen-
wart.
Die Ausstellung der Bundes-
kunsthalle in Kooperation 
mit dem LVRLandesMuseum
Bonn ist Dienstag und Mitt-
woch von 10 bis 21 Uhr, 
Donnerstag bis Sonntag von 
10 bis 19 Uhr sowie Feier-
tags von 10 bis 19 Uhr und 
schließlich Freitags für an-
gemeldete Gruppen und 
Schulklassen ab 9 Uhr ge-
öffnet, montags geschlos-
sen. Der Eintritt kostet re-
gulär 12, ermäßigt 8 und 
für Familien 18 Euro. Das 
Happy-Hour-Ticket kostet  
7 Euro für alle Ausstellungen 
und gilt dienstags und mitt-
wochs von 19 bis 21 Uhr so-
wie Donnerstag bis Sonntag 
von 17 bis 19 Uhr.
Das LVR-LandesMuseum 
Bonn präsentiert zeitgleich 
die Ausstellung „bilderstrom 
- Der Rhein und die Foto-
grafie 2016 – 1853“. Beide 
können mit einem Kombi- 
Ticket besucht werden (16 € 
/ ermäßigt 11,20 €).
Die Bundeskunsthalle ist 
mit den U-Bahn-Linien 16, 
63, 66 und Bus-Linien 610, 
611 und 630 bis Heussallee / 
Museumsmeile zu erreichen. 
Parkmöglichkeiten gibt es im 
Parkhaus Emil-Nolde-Straße 
11, 53113 Bonn.

Ein Fluss zwischen Industrie und Romantik 
Bundeskunsthalle in Bonn widmet sich in einer biografischen Ausstellung Europas wichtigster Wasserstraße

Der Rhein beflügelte zu allen Zeiten die Gefühle der Künstler.
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Das Museum Burg Linn in 
Krefeld zeigt zurzeit die 
Ausstellung „Krefelder Im-
pressionen“. Rund 50 sehr 
sehenswerte Fotoarbeiten 
von Wolfgang Gorissen, 
Wolfgang Jäschke, Hein-
rich Goebels und Wolfgang 
Martin laden die Besucher 
ein, sich auf eine interes-
sante Zeitreise durch das 
Krefeld vergangener Tage 
zu begeben. 
Straßenszenen, Industrie-
bilder, Sportereignisse, be-

kannte und unbekannte 
Perspektiven werden durch 
die Arbeiten aus den ver-
gangenen vier Jahrzehnten 
der Mitglieder des „Foto-
clubs Crefeld“ abgebildet. 
Die Ausstellung endet am 
8. Januar.
Im Museum Burg Linn an 
der Rheinbabenstraße 85 
gelten derzeit  wieder die 
Winterzeiten. Die Häuser 
öffnen dann dienstags bis 
sonntags von 11 bis 17 
Uhr.

KREFELDER IMPRESSIONEN

Am 24. September wurde 
das neue Hafenhaus der Ant-
werp Port Authority feierlich 
eröffnet. Das denkmalge-
schützte Hansagebäude (die 
ehemalige Feuerwehrka-
serne im Norden der Stadt) 
wurde restauriert und darü-
ber eine schiffsförmige Glas-
konstruktion errichtet. Beide 
Gebäude sind miteinander 
verbunden; dadurch symbo-
lisiert das neue Hafenhaus 
die Vergangenheit und die 
Zukunft des Hafens glei-
chermaßen: Die Feuerwehr-
kaserne lag Jahrhunderte 
lang abgelegen am Ende des 
Hafens. Jetzt markiert sie 
den Beginn des weitflächi-
gen Hafengebiets. Das Ha-
fenhaus ist somit auch ein 
Symbol für den Hafen des 
21. Jahrhunderts, der für die 
Zukunft gewappnet ist.
Das Hafenhaus ist nicht nur 
der neue Arbeitsplatz für die 
500 Mitarbeiter der Ant-
werp Port Authority, son-
dern auch ein Treffpunkt für 
die internationalen Partner 
der Antwerpener Hafenge-
meinschaft. Aber auch für 
Besucher ist das Gebäude in 
Begleitung eines Führers zu-
gänglich. Ein Besuch lohnt 
sich schon allein aufgrund 
der phantastischen Aus-
sicht, die sich auf jeder Eta-
ge bietet. 
Das neue Hafenhaus ist ein 
Musterbeispiel für Nach-
haltigkeit: Die Materialien 

für den Bau wurden um-
weltfreundlich angeliefert 
und  bei der Beheizung und 
Kühlung des Gebäudes hat 
man sich für die Nutzung 
von Erdwärme (Geothermik) 
entschieden, wodurch jähr-
lich rund 270 Tonnen CO2 
eingespart werden können. 
Auch für den Weg ihrer 
Mitarbeiter zur Arbeit hat 
die Antwerp Port Authority 
nachhaltige Lösungen parat: 
Im Parkhaus stehen 30 Lade-
punkte für Elektroräder und 
Elektroautos zur Verfügung, 
Darüber hinaus gibt es vor 

dem Gebäude eine Velo-Sta-
tion für Stadträder, und in 
einem Pilotprojekt „Pendel-
bus” können die Mitarbeiter 
zwei direkte Busverbindun-
gen (rechtes Scheldeufer 
und linkes Scheldeufer) kos-
tenlos nutzen.
Zaha Hadid ist die Architek-
tin dieses Meisterwerks;  sie 
starb völlig unerwartet vor 
einigen Monaten. Ihr archi-
tektonisches Erbe hat zu 
Recht viel Lob verdient. Des-
halb wurde ihr zu Ehren der 
Platz neben dem Hafenhaus 
nach ihr benannt. Derzeit 

läuft im Atrium des neuen 
Hafenhauses eine Ausstel-
lung über Leben und Arbeit 
der renommierten Archi-
tektin, die als erste Frau 
der Welt den Pritzker-Preis 
– den Nobelpreis für Archi-
tektur – erhielt.
Die Ausstellung kann bis 
zu den Weihnachtsferien 
während der Bürozeiten 
von 9 bis 18 Uhr kostenlos 
im Atrium des Hafenhauses 
besucht werden. Neben In-
formationen über das Pro-
jekt des neuen Hafenhauses 
zeigt die Ausstellung auch 

Modelle von Gebäuden der 
Architektin auf der ganzen 
Welt und andere Werke von 
Zaha Hadid wie Vasen und 
Schuhe.
Das Hafenhaus jeden Mitt-
woch- und Donnerstag-
abend sowie jedes Wochen-
ende für Besuchergruppen 
(max. 20 Personen) in Be-
gleitung eines kompetenten 
Führers zugänglich. Die kos-
tenpflichtige Führung dauert 
90 Minuten und kann unter 
http://www.portofantwerp.
com/en/tour-port-house ge-
bucht werden.

Ausstellung würdigt Architektin Zaha Hadid
Antwerp Port Authority beging die Eröffnung des neuen Hafenhauses mit einem Fest – Besucher sind willkommen

Das neue Hafenhaus in Antwerpen vereinigt nicht nur alte Bausubstanz mit moderner Architektur, es ist auch sehr nachhaltig.
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Aus den Unternehmen6 HAFENZEITUNG

Eine besondere Leistungs-
palette, die Kraft und die 
Fähigkeit für Innovation und 
die Entwicklung neuer Pro-
dukte, die maßgeschneider-
te Lösungen für die Kunden 
ermöglichen. Das sind die 
Gründe, weswegen sich das 
internationale Handels- und 
Verarbeitungsunternehmen 
Bunge jetzt entschlossen 
hat, sich mit 62,8 Prozent 
an der Walter Rau Neusser 
Öl und Fett AG (WRAG) zu 
beteiligen. 
Für die Neusser kein Grund, 
sich Sorgen zu machen, wie 
Vorstand Franz te Baay ver-
sichert. Ganz im Gegenteil: 
Schon innerhalb weniger 
Tage habe sich erwiesen, 
wie viel mehr Möglichkeiten 
etwa für Investitionen oder 
innovative Projekte der star-
ke Partner erschließe.
„Ich denke nicht, dass sich 
viel ändern wird“, erklärt 
auch Tommy Jensen, CEO 
Bunge Europe, Middle East 
und Africa. Es gehe in der 
neuen Partnerschaft darum, 
sowohl Walter Rau als auch 
Bunge nachhaltig zu stär-
ken. „Grundsätzlich werden 

wir alle die Dinge fortfüh-
ren, die Walter Rau so er-
folgreich gemacht haben.“ 
Jensen bescheinigte den 
Neussern, ein solides deut-
sches Unternehmen aus dem 
Mittelstand zu sein, das sich 
entgegen der Markttenden-
zen in einem sich enorm 

rasch wandelnden Umfeld 
sehr positiv entwickelt hat. 
Und das Dank enger Kontak-
te mit den Kunden, für die 
und mit denen sehr überzeu-
gende individuelle Produkte 
und Dienstleistungen ent-
wickelt würden. Dies seien 
Fähigkeiten, die sehr gut zu 

Bunge passen würden. „Wir 
hoffen wie bei allen Firmen 
in die wir investieren, dass 
zwei und zwei mehr als vier 
ist.”
Entsprechend sieht er in der 
nächsten Zukunft auch kei-
ne strukturellen Änderungen 
für WRAG. Stattdessen lobt 

er auch die Lage im Hafen 
und die damit verbundenen 
logistischen Möglichkeiten 
und Kompetenzen. 
Nochmals te Baay: „Wir 
werden mit diesem Schritt 
global. Und wir merken 
schon nach wenigen Tagen, 
dass wir mehr Möglichkeiten 
haben und das Fundament 
auch viel größer gewor-
den ist. Wenn wir uns jetzt 
weiterentwickeln, machen 
wir das mit mehr Kraft und 
mehr Wissen: Der Standort 
und die Arbeitsplätze sind 
sehr sicher. Und das ist sehr 
wichtig, denn unser erfolg-
reiches Geschäftsmodell soll 
weiter ausgebaut werden.“
WRAG produziert am Stand-
ort Neuss Speiseöle und 
-fette aus Ölsaaten, unter 
anderem aus Raps und Son-
nenblumenkernen. Das An-
gebot von WRAG umfasst 
maßgeschneiderte Produkte 
mit spezifischen funktio-
nalen Eigenschaften, um 
individuelle Anforderungen 
industrieller Lebensmittel-
hersteller und Gastronomie-
betreiber bedienen zu kön-
nen.

Rheinmetall treibt seine In-
tegration als Technologie-
konzern weiter voran. Unter 
dem Namen „ONE Rheinme-
tall“ hat die Unternehmens-
führung ein umfassendes 
Strategieprogramm auf-
gelegt, das die Grundlage 
für eine neue einheitliche 
Unternehmenskultur legen 
und beide Sparten – Auto-
motive und Defence – zu 
einem noch leistungsfähi-
geren Verbund zusammen-
führen soll. 
Ziel ist es, die Zusammen-
arbeit beider Bereiche zu 
optimieren, die Schlagkraft 
des Konzerns in den Ge-
schäftsfeldern insgesamt zu 
stärken, Wachstum zu gene-

rieren und Marktpositionen 
auszubauen.
Auch die öffentliche Wahr-
nehmung des Unternehmens 

als innovativer Hochtechno-
logie  konzern soll intensiviert 
und verbessert werden. Mit 
anspruchsvollen Lösungen 

in den Bereichen Sicher-
heit und Mobilität widmet 
sich das Unternehmen zwei 
zentralen Bedürfnissen der 
Menschheit – indem es 
wesentliche Beiträge dazu 
leistet, Gesellschaften zu 
schützen und Mobilität um-
weltverträglicher zu ma-
chen.
Längst folgt Rheinmetall in 
seiner Geschäftstätigkeit 
einem erweiterten Verständ-
nis seiner traditionellen Ak-
tivitätsfelder. In der Auto-
motive-Sparte widmet die 
Gruppe sich verstärkt auch 
neuen Formen der Mobili-
tät, bei denen der Verbren-
nungsmotor nicht zwingend 
im Mittelpunkt steht. 

„Unsere Automotive-Sparte 
KSPG wird künftig Rhein-
metall Automotive heißen 
und somit die Konzern-
zugehörigkeit im Namen 
zum Ausdruck bringen,“ so 
Horst Binnig, im Vorstand 
der Rheinmetall Group für 
Automotive verantwort-
lich. „Die weltweit bekann-
ten Premiummarken Kol-
benschmidt, Pierburg und 
Motor service bleiben unver-
ändert bestehen. Ihre Mar-
kenzeichen werden lediglich 
optisch modernisiert und mit 
einem Zusatz versehen, der 
auf Rheinmetall Automotive 
und somit direkt auf die Zu-
gehörigkeit zum Rheinme-
tall-Konzern verweist.“

 Teil eines weltweiten Netzwerkes 
Bunge hat den Erwerb der Mehrheitsanteile an der Walter Rau Neusser Öl und Fett AG abgeschlossen

Rheinmetall stellt sich neu auf 
KSPG heißt jetzt Rheinmetall Automotive und bringt die Konzern zugehörigkeit im Namen zum Ausdruck

Der Neusser Standort zeichnet sich unter anderem durch die logistischen Möglichkeiten aus.



Die Insolvenz der südkorea-
nischen Reederei Hanjin mit 
Dutzenden gestrandeten 
Schiffen in Seehäfen auf der 
ganzen Welt hat öffentlich-
keitswirksam den Blick auf 
eine Branche gelenkt, die 
sich in großen Problemen 
befindet: Die großen See-
reedereien.
Die drei japanischen Reede-
reien Kawasaki Kisen Kaisha, 
Ltd. (K-Line), Mitsui O.S.K. 
Lines Ltd. (MOL) und Nip-
pon Yusen Kabushiki Kaisha 
(NYK) haben Ende letzten 
Monats die Gründung eines 
Joint Venture zur Bündelung 
ihrer Containeraktivitäten 
(inklusive des weltweiten 
Containerterminalbetriebs, 
ausgenommen in Japan) 
bekanntgegeben. Die Vor-
stände aller drei Unterneh-
men haben dem Beschluss 
zugestimmt, jetzt müssen 
noch die Wettbewerbshü-
ter der Zusammenlegung 

zustimmen. Der Markt ver-
sucht dem mit Fusionen und 
Akquisitionen entgegenzu-
wirken, so dass die Branche 
sehr stark von Konsolidie-
rungen geprägt ist. Vor die-
sem Hintergrund haben nun 

die drei japanischen Unter-
nehmen entschieden, ihre 
Containerschiffsaktivitäten 
zusammenzuführen, um zu-
künftig einen effizienten 
und wettbewerbsfähigen 
Betrieb sicherzustellen.

Gleichzeitig gab das größ-
te Unternehmen der Bran-
che, der dänische Konzern 
Møller-Mærsk, bekannt, 
dass im dritten Quartal das 
Nettoergebnis auf 438 Mio. 
Dollar gesunken ist – das ist 

ein Minus von 44 Prozent. 
Im gleichen Zeitraum 2015 
hatte Møller-Mærsk noch 
bei 755 Mio. Dollar Gewinn 
verbucht. An dem Rückgang 
hatte die Containerspar-
te mit einem Verlust von 
etwa 100 Mio. Dollar einen 
entscheidenden Anteil. Der 
Unternehmensumsatz fiel 
um beinahe eine Mrd. Dollar 
auf etwa 9,2 Mrd. Dollar. 
Parallel haben die Mitglieder 
der neuen OCEAN ALLIANCE 
– die CMA CGM Group, CO-
SCO Container Lines, Ever-
green Line und Orient Over-
seas Container Line – ihr 
geplantes Serviceangebot 
angekündigt, mit dem sie 
die weltweit größte Schiff-
fahrts-Allianz an den Start 
bringen wollen. Die vier 
Partner werden ihre Kapazi-
täten auf mehreren Routen 
teilen, um den Kunden noch 
bessere Dienste bieten zu 
können.

Vor 25 Jahren nahm Metrans 
in Prag den Betrieb auf. Seit-
her hat sich die Bahntochter 
der Hamburger Hafen und 
Logistik AG zum Marktfüh-
rer für Containertransporte 
zwischen den Seehäfen an 
der Nordsee und der Ad-
ria sowie Mittel- und Ost-
europa entwickelt. Zur Ju-
biläumsfeier in der Prager 
Altstadt trafen sich Kunden 
und langjährige Mitarbeiter.
Im Frühjahr 1991 wurde das 
Unternehmen Metrans mit 
der Absicht gegründet, die 
damals noch tschechoslo-
wakische Hauptstadt Prag 
per Eisenbahn wieder enger 
an den Hamburger Hafen 
anzubinden. Bereits im Ok-
tober 1991 nahm Metrans 
den Betrieb auf. 25 Jahre 
später ist das Unternehmen 
der Marktführer für Contai-
nertransporte im Seehafen-
hinterlandverkehr mit Mit-
tel- und Osteuropa.

Das Verbindungsnetz der 
Metrans ist eng geknüpft 
zwischen den Seehäfen an 
der Nordsee und der Adria 
sowie ihrem Hinterland. Es 
reicht von den Niederlanden, 
Deutschland, Österreich und 
Italien bis nach Tschechien, 
die Slowakei, Ungarn und 
Slowenien und bindet so-

gar die türkische Metropole 
Istanbul mit an. Rund 300 
Züge pro Woche verkeh-
ren auf diesem Netz. Neun 
eigene Terminals im Binnen-
land sind die Knotenpunkte, 
von denen aus Metrans mit 
eigenen Lokomotiven und 
Waggons sowohl im See-
hafenhinterland- als auch 

zunehmend im Kontinental-
verkehr Container transpor-
tiert. Die Hamburger Hafen 
und Logistik AG (HHLA) ist 
mit gut 90 Prozent an Me-
trans beteiligt und wird den 
strategischen Ausbau der 
Bahnaktivitäten ihrer Inter-
modaltochter auch künftig 
weiter vorantreiben. Denn 
auch der Hamburger Hafen 
profitiert vom Wachstum 
der Containertransporte per 
Bahn: Die guten, hochfre-
quenten und umweltscho-
nenden Zugverbindungen 
mit Mittel- und Osteuropa 
binden Ladung an den Ha-
fen und tragen wesentlich 
zur weiteren Entwicklung 
des größten Eisenbahnhafen 
Europas bei.
Klaus-Dieter Peters, Vor-
standsvorsitzender der Ham-
burger Hafen und Logistik 
AG: „Das erfreuliche Wachs-
tum unseres Segmentes In-
termodal wird wesentlich 

durch unsere Bahntochter 
Metrans getragen. Unsere 
Investitionen in eigene Ter-
minals und eigenes rollendes 
Material haben die Wert-
schöpfungstiefe deutlich er-
höht. So bieten wir unseren 
Kunden zuverlässige und 
flexible Zugverbindungen 
nach Mittel-, Ost- und Süd-
osteuropa. Auch dank dieser 
Erfolgsgeschichte ist es uns 
im Rahmen unserer Diversi-
fizierungsstrategie gelungen, 
mit dem Segment Intermo-
dal für die HHLA ein zweites 
wirtschaftlich erfolgreiches 
Standbein zu etablieren.“
Jiri Samek, Vorstandsvor-
sitzender Metrans a.s. lobte: 
„Der Erfolg von 25 Jahren 
Metrans ist das Ergebnis 
einer vorausschauenden 
Idee, ihrer Umsetzung und 
der Partnerschaft mit der 
HHLA, dem größten Termi-
nalbetreiber im Hamburger 
Hafen.“

Containerreeder reagieren auf Situation 
Geringere Containertransporte und zu große Kapazitäten durch Neubauten bereiten Branche Kopfschmerzen

Intermodaltochter feiert 25sten Geburtstag 
Vor 25 Jahren nahm die „Metrans“ der Hamburger Hafen und Logistik AG erstmals ihren Betrieb auf

NYK wird mit 38 Prozent der größte Anteilseigner des japanischen Joint Venture  

Loks der HHLA-Bahntochter Metrans
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Wirtschaftsfaktor Hafen8 HAFENZEITUNG

Einen illustren Gast hatte 
sich der Neusser Produkten-
markt zu seiner diesjährigen 
Jahresmitgliederversamm-
lung eingeladen. Dr. Willi 
Kremer-Schillings, besser 
bekannt als „Bauer Willi“, 
unterhielt ebenso kurzweilig 
wie unterhaltsam. Doch hat-
te der Landwirt und Blogger 
aus Rommerskirchen für die 
anwesenden Mühlen-Ge-
schäftsführer bei allem Hu-
mor auch einige sehr ernst 
gemeinte Botschaften.
Anlass für die Karriere als 
Internet-Bestseller und in-
zwischen sogar Buchautor 
war der Altersruhestand. 
Und dass sich sein bislang 
ländlich geprägtes Umfeld 
mehr und mehr durch zuge-
zogene Städter veränderte. 
Denn die beschwerten sich 
plötzlich, wenn es nach dem 
Düngen roch oder die Re-
genpause im Sommer um 22 
Uhr für das Heuen genutzt 
wurde. Was für die Land-
wirte eine Selbstverständ-
lichkeit war, empfanden die 
neuen Nachbarn als Belästi-
gung. Die der Landwirt ihnen 
noch nicht einmal verübelt. 
„Wir haben nicht informiert. 

Wir haben unsere Arbeit 
und unser Leben nicht er-
klärt. Woher sollen die auch 
irgend etwas über uns wis-
sen.“ Etwa, dass die Maschi-
nen größer geworden sind. 
„Wenn heute der Landwirt 
mit seinem Gerät über den 
Acker fährt, dann erschreckt 
das natürlich manche.“ Und 
auch die Anliegen der Land-
wirte stoßen entsprechend 
auf Unverständnis.

Die zunehmenden Verstäd-
terung habe zudem dazu ge-
führt, dass viele Menschen 
die Landwirtschaft gar nicht 
kennen: „Nehmen Sie das 
Ruhrgebiet, da kann es pas-
sieren, dass die Menschen 
ein Leben lang nie einen 
Landwirt sehen. Was sie 
wissen, erfahren sie aus den 
Medien.“
Und die hätten sich eben-
falls massiv geändert, seit-

dem sich auf Facebook und 
im Internet jeder unmittel-
bar zu Wort melden kann. 
Und sich auch Organisatio-
nen und Verbände an den 
dorttigen Diskussionen be-
teiligten.
Aber „Willi“ hat auch fest-
gestellt, dass der einzelne 
Mensch noch glaubwürdig 
sei, wenn er alleine auftrete. 
Und die Ängste und Sorgen 
der Nachbarn ernst nähme. 

„Aber was hilft gegen Ängs-
te? Ich hatte als Kind Angst 
vor dem dunklen Keller. Was 
hilft gegen dunkle Keller? 
Licht anmachen. Im übertra-
genden Sinne: Wir können 
das Licht anmachen. Nicht 
als Klugscheißer sondern in-
dem wir erklären, wie es ist.“ 
Und das sei dann sogar sehr 
einfach, denn die Menschen 
seien interessiert, wenn man 
authentisch und glaubwür-
dig ist.
Und Willi warnt auch: „Der 
nächste Skandal liegt in der 
Schublade. Nur dass kei-
ner weiß, wie der aussehen 
wird. Deshalb müssen wir 
ehrlich sein, die Menschen 
begeistern und ihnen Land-
wirtschaft mit positive Bot-
schaften erklären. Wir müs-
sen Journalisten ansprechen, 
Leute auf den Hof holen, von 
unserer Seite aktiver werden 
als wir es derzeit sind.“
Bauer Willi schreibt im Inter-
net unter http://www.bau-
erwilli.com/. Wer ihn lieber 
in einem Buch lesen möch-
te: „Sauerei!“, Willi Kremer-
Schillings, € 14,99 [D], 336 
Seiten, Klappenbroschur, 
ISBN: 978-3-492-06038-7

Der Kaufvertrag zur Über-
nahme der Aktienmehrheit 
an der Köln-Düsseldorfer 
Deutsche Rheinschiffahrt 
AG (KD) durch die KD River 
Invest GmbH ist unter Dach 
und Fach. Premicon AG Vor-
stand Dr. Jan Erbguth und 
weitere Premicon nahe-
stehende Aktionäre haben 
für die Verkäuferseite die 
entsprechenden Papiere ge-
zeichnet. 
Käufer des Kölner Traditions-
unternehmens mit 190-jäh-
riger Geschichte ist die KD 
River Invest GmbH mit Sitz 
in Köln. Hinter dem Unter-
nehmen KD River Invest 
GmbH steht die River Advice 
AG mit Sitz in Basel. 

River Advice ist das europa-
weit führende, unabhängige 

Kompetenz- und Service-
zentrum für die Flusskreuz-

fahrtindustrie. Mit maßge-
schneiderten, transparenten 
Modulen erbringt River 
Advice für Reiseveranstal-
ter und/oder Schiffsbesitzer 
Beratungsleistungen, ad-
ministratives Management 
sowie die ganze Palette an 
operativen Dienstleistungen 
(Nautik-Technik, Hotel-Ca-
tering, Neubauten / Umbau-
ten, Havarie- und Versiche-
rungsmanagement).  
River Advice CEO Robert 
Straubhaar zeigt sich nach 
der Unterzeichnung begeis-
tert vom Kauf der KD: „Wir 
übernehmen ein modernes 
Unternehmen, das einen 
exzellenten Ruf in der Aus-
flugsschifffahrt, im Event-

management und im Char-
tergeschäft besitzt. Darüber 
hinaus ist das Tochterunter-
nehmen KD Cruise eines der 
besten in der Bereederung 
von Flusskreuzfahrtschif-
fen.“ 
Unter dem Konzerndach der 
KD AG agiert neben der KD 
Cruise, die derzeit 34 Ka-
binenschiffe nautisch und 
technisch betreut, auch 
noch die Luxemburger Toch-
ter KD Europe S.à r.l., die den 
operativen Betrieb der Flotte 
im Bereich Nautik und Gas-
tronomie gewährleistet. Sy-
nergien erkennt Straubhaar 
vor allem in den Segmenten 
Technik, Einkauf, Ausbildung 
und Bereederung.

Den Menschen einfach erklären, wie es ist 
 „Bauer Willi“ zu Gast beim Neusser Produktenmarkt: Die Nachbarn ehrlich über Anliegen informieren

KD stellt Weichen für die Zukunft 
KD River Invest GmbH übernimmt Aktienmehrheit an Köln-Düsseldorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG

v.l.: KD Vorstandsvorsitzenden Dr. Achim Schloemer, River Advice 
CEO Robert Straubhaar und KD Finanzvorstand Thomas Günther

Die Mühlen im Hafen können laut „Bauer Willi“ von den Erfahrungen der Landwirtschaft lernen.
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9Natur und Umwelt

Die Stadt Düsseldorf hat es 
sich zum Ziel gemacht bis 
zum Jahr 2050 klimaneutral 
zu sein. Insbesondere bei der 
Reduzierung von Feinstaub 
sowie Stickoxiden, spielt der 
Verkehr eine entscheidende 
Rolle.  Um sich an der Errei-
chung dieser Klimaschutz-
ziele zu beteiligen, steigt 
jetzt auch die NRW-Stiftung 
in elektrisches Fahren ein. 
Unterstützung erhält sie 
dabei von den Stadtwerken 
Düsseldorf, die dazu einen 
E-Golf zur Nutzung von drei 
Jahren bereitstellen. 
Im Beisein von NRW-Um-
weltminister Johannes Rem-
mel,  Staatsminister a.D. 
Harry K. Voigtsberger, Präsi-
dent der NRW-Stiftung und 
Manfred Abrahams, Vor-
standsmitglied der Stadt-
werke Düsseldorf, wurde 
Anfang des Monats zudem 
die von den Stadtwerken er-
richtete Ladesäule für Elek-
tromobilität vor dem Ge-
bäude der NRW-Stiftung in 
Betrieb genommen. 
Düsseldorf ist im Bereich 
Elektromobilität auf einem 
sehr guten Weg: Mit der 
neuen Ladesäule stehen 

bereits über 60 Stück im 
Stadtgebiet zur Verfügung, 
das sind insgesamt über 160 
Ladepunkte. Bedeutet, dass 
160 Fahrzeuge gleichzeitig 
geladen werden können. Da-
mit zählt die Landeshaupt-
stadt zu den führenden 

Städten Deutschlands beim 
Ausbau der Elektromobili-
tät und der entsprechenden 
Infrastruktur: Düsseldorf 
belegt Platz vier im bundes-
weiten Vergleich. 
„Mit der Kooperation der 
NRW-Stiftung gehen wir 

einen weiteren Schritt in 
die richtige Richtung und 
haben einen umweltbe-
wussten Partner gefunden. 
Die Stadtwerke Düsseldorf  
wollen die Entwicklung der 
Elektromobilität weiter vo-
rantreiben.  Düsseldorf ist 

eine wachsende Stadt mit 
zunehmenden Mobilitäts-
anforderungen. Um diesen 
Anforderungen gerecht zu 
werden und gleichzeitig die 
Klimaschutzziele zu errei-
chen,  denken wir insbeson-
dere in Richtung zukunfts-
fähiger multimodularer 
Mobilitätskonzepte, bei der 
auch alternative Antriebe 
wie Strom, Erdgas und Was-
serstoff eine große Rolle 
spielen.  Sehr kundenfreund-
lich wird hierbei außerdem 
jegliche Art der Mobilität 
miteinander verknüpft und 
smart zugänglich gemacht“, 
so Manfred Abrahams, Vor-
standsmitglied der Stadt-
werke Düsseldorf. 
Auch Staatsminister a. D. 
Harry K. Voigtsberger, Prä-
sident der Nordrhein-West-
falen-Stiftung, begrüßt die 
Kooperation: „Seit 30 Jahren 
engagiert sich die NRW-Stif-
tung für Natur, Heimat und 
Kultur, damit NRW schön 
und unverwechselbar bleibt. 
Die Elektromobilität stärkt 
auch den Naturschutz. Wir 
danken den Stadtwerken 
Düsseldorf für die Unter-
stützung.“

Auf dem Weg zum Hafen 
4.0: In einem ersten Aufruf 
konnten jetzt Projektanträ-
ge für innovative Hafen-
technologien beim Bundes-

ministerium für Verkehr und 
digitale Infrastruktur (BMVI) 
eingereicht werden
Bundesminister Alexander  
Dobrindt: „Wachstum, 

Wohlstand und Arbeit brau-
chen eine starke Schifffahrt 
und eine starke maritime 
Wirtschaft. Unsere Häfen 
müssen auch in Zukunft 

wettbewerbsfähig sein. Da-
her machen wir sie jetzt fit 
für das global-digitale Zeit-
alter. Wir stellen 64 Mil-
lionen Euro für innovative 
Hafentechnologien bereit 
und unterstützen die Häfen 
dabei, den Güterumschlag 
zu erleichtern, Arbeitspro-
zesse zu beschleunigen und 
Arbeitsplätze zu schaffen.“
Gefördert werden for-
schungs- und anwen-
dungsorientierte Ent-
wicklungsprojekte mit den 
Schwerpunkten: Optimie-
rung des Güterumschlags, 
der Lagerhaltung sowie der 
Abfertigung von Passagieren, 
Konzepte und Systeme zur 
Steuerung und Abwicklung 

der Waren- und Fahrgast-
ströme im Hafen. Außerdem  
die horizontale Integration 
über Wertschöpfungsnetz-
werke sowie vertikale In-
tegration über vernetzte 
Produktionssysteme, zudem 
die Verbesserung der IT-Si-
cherheit, außerdem Auto-
matisierungsprozesse und 
Mensch-Technik-Interaktion 
und schließlich die Steige-
rung der Energieeffizienz im 
Hafen und Verringerung der 
Umweltbelastung.
Melden konnten sich unter 
anderem Unternehmen der 
gewerblichen Wirtschaft 
sowie Einrichtungen für 
Forschung und Wissensver-
breitung.

Auch NRW-Stiftung fährt jetzt unter Strom 
Stadtwerke Düsseldorf elektrisieren die Umweltstiftung und bauen die Elektromobilität weiter aus

Erster Aufruf für Projektanträge
Im Programm IHATEC vergibt das Bundesverkehrsministerium 64 Mio. Euro für innovative Hafentechnologie
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NRW-Umweltminister Johannes Remmel, Manfred Abrahams, Vorstandsmitglied der Stadtwerke 
Düsseldorf, und Staatsminister a. D. Harry K. Voigtsberger, Präsident der NRW-Stiftung (v.l.n.r.)
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Duisburg – Michael Lütjann 
(47) ist in die Geschäftsfüh-
rung von IMPERIAL Logistics 
International mit Hauptsitz 
in Duisburg berufen worden. 
Er ist seit August vergange-
nen Jahres Chief Information 
Officer (CIO) von IMPERIAL 
Logistics International. Da-
rüber hinaus wird er ab 2017 
auf übergeordneter Ebene 
für die Logistikdivision des 
Gesamtkonzerns IMPERIAL 
Holdings Limited, Südafrika, 
die Position des CIO über-
nehmen. Lütjann war vor 
seinem Eintritt bei IMPE-
RIAL Senior Vice President 
IT Management Logistics bei 
Schenker sowie CIO beim 
Logistikdienstleister Fiege.
„Mit Michael Lütjann haben 
wir nun auf Geschäftsfüh-
rungsebene einen ausge-
wiesenen und erfahrenen 
IT-Fachmann, der die digita-
len Infrastrukturen unseres 
Unternehmens ausbaut und 
Prozesse, Arbeitsformen 
und Geschäftsmodelle im 
Hinblick auf deren digitale 
Ausgestaltung weiterentwi-

ckelt“, kommentiert Carsten 
Taucke. Damit besteht die 
Geschäftsführung ab sofort 
aus drei Personen: Cars-
ten Taucke (CEO), Michael 
Lütjann (CIO) und Thomas 
Schulz (CFO).

Als eine 100-prozentige 
Tochter der südafrikanischen 
IMPERIAL Holdings Limited 
ist die IMPERIAL Logistics 
International B. V. & Co. KG 
für die Koordination und 
Steuerung aller internatio-

nalen Logistikgeschäfte der 
IMPERIAL Holdings Limited 
außerhalb von Afrika ver-
antwortlich. Das Dienstleis-
tungsportfolio von IMPE-
RIAL Logistics International 
mit Hauptsitz in Duisburg 

ist in zwei Divisionen ge-
bündelt: In der Division IM-
PERIAL Transport Solutions 
fasst der Konzern die Trans-
portdienstleistungen in den 
Bereichen Shipping, Road 
und Express Freight zusam-
men. Die Division IMPERIAL 
Supply Chain Solutions um-
fasst alle Dienstleistungen 
in den Bereichen Contract 
Logistics, Contract Manu-
facturing und Warehousing 
für die Branchen Automo-
tive, Maschinen- und An-
lagenbau, Stahl, Retail und 
Consumer Goods sowie 
Chemie. Auch außerhalb der 
reinen Logistikdienstleistung 
hat sich IMPERIAL Logistics 
International als Prozessbe-
rater für Dritte, Flottenma-
nager externer Pkw-Flotten 
sowie Anbieter branchen-
affiner Versicherungsser-
vices etabliert. Mit 8.300 
Mitarbeitern erwirtschaftet 
IMPERIAL Logistics Inter-
national einschließlich der 
Neuakquisition Palletways 
einen Umsatz von 1,6 Mrd. 
Euro an 170 Standorten.

DP World aus Dubai will in 
Europa das Netzwerk von 
Containerterminals im Bin-
nenland stark ausbauen. 
„Wir peilen in fünf Jahren 
einen Umschlag von 1,5 bis 
1,8 Millionen TEU an. Die 
Zahl der Inland-Terminals 
wollen wir dazu auf bis zu 
15 verdreifachen“, kündigte 
Andreas Janetzko, Mana-
ging Director der DP World 
Logistics Europe GmbH mit 
Sitz in Düsseldorf an. Heute 
liegt der Umschlag an fünf 
Terminals mit DP World-
Beteiligung in Kontinental-
europa bei 500.000 TEU im 
Jahr. 
Ziel ist es, die Seehäfen, 
insbesondere Rotterdam 
und Antwerpen, über ein 
intermodales Netz besser 
mit dem Hinterland zu ver-

binden. Dabei hat DP World 
nicht nur trimodale sondern 
auch bimodale Anlagen für 
LKW- und Zugverkehre im 
Auge. Janetzko schließt 
außerdem auch den Einstieg 

in die Logistik, also in die 
Lagerhaltung und speditio-
nelle Abwicklung in Zukunft 
nicht aus. Dazu müsste 
sich das Unternehmen aber 
ebenfalls entsprechend ver-

stärken – entweder durch 
Übernahmen von Logistikern 
oder durch Kooperationen. 
Finanzkraft scheint jeden-
falls vorhanden: DP World 
gilt als einer der am stärks-
ten wachsenden Terminal-
betreiber der Welt.
„In Deutschland sehen wir 
allerdings im Moment kei-
nen weiteren Bedarf für Ter-
minals“, sagte Janetzko. Der 
Markt sei hier inzwischen 
sehr aufgeteilt. DP World 
verfolge daher hierzulande 
einen kooperativen Ansatz. 
So arbeite das Unternehmen 
etwa mit einem Terminalbe-
treiber im Duisburger Hafen 
zusammen. Es gilt indessen 
in der Branche als offenes 
Geheimnis, dass DP World 
mit der Übernahme der Nes-
ka-Gruppe geliebäugelt hat-

te. Sie wurde letztendlich 
von der Hafen und Güter-
verkehr Köln AG (HGK) über-
nommen, die bereits an der 
Neska beteiligt war.
DP World betreibt Termi-
nals in Germersheim sowie 
in Stuttgart und Mannheim. 
Während das trimodale Ter-
minal in Germersheim mit 
seinen drei Portalkranen 
bereits seit 2002 zur Grup-
pe gehört, hat DP World die 
Terminals in Mannheim mit 
9.000 qm Fläche und Stutt-
gart mit 30.000 qm Fläche 
erst Ende 2015 im Rahmen 
der Übernahme der Götz-
Gruppe erworben. Die Düs-
seldorfer Niederlassung ist 
außerdem noch für zwei 
Inland-Terminals in Belgien 
zuständig.
                     Axel Granzow

Imperial beruft Michael Lütjann  
CIO von Imperial Logistics International übernimmt diese Aufgabe ab 2017 auch im Gesamtkonzern

DP World will Terminalnetz ausbauen 
In der Düsseldorfer Zentrale streben die Mitarbeiter um Andreas Janetzko einen kooperativen Ansatz an

Imperial Logistics International bietet den Kunden ein umfangreiches Portfolio an
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Mit dem aktuellen Bundes-
verkehrswegeplan hat die 
Bundesregierung nun die 
Weichen für den Infrastruk-
turausbau bis 2030 gestellt. 
Sind für NRW, für das Rhein-
land und den Niederrhein 
die richtigen Schwerpunkte 
gesetzt worden? Ist die Er-
reichbarkeit der Betriebe in 
Zukunft gesichert? Wie kann 
der Investitionsstau aufge-
löst werden? Diese Fragen 
standen im Mittelpunkt des 
Kongresses zu Verkehr und 
Infrastruktur, zu dem die 
IHK Mittlerer Niederrhein 
gemeinsam mit dem Deut-
schen Gewerkschaftsbund 
Region Düsseldorf Bergisch 
Land in den BayTreff in Kre-
feld eingeladen hatte.
„Eine intakte und leistungs-
fähige Infrastruktur ist 
entscheidend für die Wett-
bewerbsfähigkeit der Unter-
nehmen in unserer Region“, 
erklärte Jürgen Steinmetz, 
Hauptgeschäftsführer der 
IHK Mittlerer Niederrhein, 
zur Begrüßung. „Die Erreich-
barkeit der Betriebe und die 
Anbindung an die nieder-
ländischen und belgischen 

Seehäfen müssen für die 
Zukunft gesichert werden.“ 
Steinmetz erinnerte daran, 
dass Experten von einem 
40-prozentigen Zuwachs des 
Güterverkehrs im Rheinland 
bis 2030 ausgehen. „Damit 
die starke Logistikwirtschaft 
und die Unternehmen am 
Niederrhein davon profitie-

ren können,ist eine intakte 
Infrastruktur Grundvoraus-
setzung.“ 
Sigrid Wolf, DGB-Regions-
geschäftsführerin Düssel-
dorf-Bergisch Land, ergänz-
te: „Sichere Arbeitsplätze 
liegen uns am Herzen, und 
eine gute Verkehrsanbin-
dung ist ein ganz wesent-

licher Standortfaktor.“ Die 
Stimmung der Beschäftig-
ten, die täglich den Staus 
auf Autobahnen und Straßen 
ausgesetzt sind, beschrieb 
Wolf als „angespannt“. „Ich 
selbst habe heute für eine 
Strecke von 16 Kilometern 
eineinhalb Stunden ge-
braucht. Der DGB fordert 

eine Investitionsoffensive 
für die Verkehrsinfrastruk-
tur und den digitalen Aus-
bau. Moderne Verkehrswege 
sind entscheidend für die 
wirtschaftliche Leistungsfä-
higkeit, für sichere Arbeits-
plätze und Lebensqualität. 
Eine exportorientierte Wirt-
schaft und ihre Beschäftig-
ten sind auf intakte Straßen, 
Schienen und Wasserwege 
angewiesen.“
Jürgen Steinmetz bilan-
zierte jedoch: „Maßnah-
men, die für unsere Region 
sehr wichtig wären, sind so 
eingestuft, dass man eine 
Realisierung in den kom-
menden Jahrzehnten nahe-
zu ausschließen kann.“ Un-
term Strich erstreckten sich 
die Projekte, die eine reelle 
Chance haben, auf zwölf 
Kilometer. Dabei sei die Ver-
kehrslage auf der A 61, der 
A 52 und der A 44 schon 
heute besorgniserregend. 
„Wenn sich auf diesen wich-
tigen Verkehrsachsen in ab-
sehbarer Zeit nichts ändert, 
schadet das dem gesamten 
Wirtschaftsstandort“, be-
tont Steinmetz.

Bereits zum siebten Mal ist 
die Chemie-Akademie Kre-
feld mit Schülerinnen und 
Schülern der 10. und 11. 
Jahrgangsstufe an Gym-
nasien und Gesamtschulen 
gestartet. Seit 2009 läuft 
das bundesweit einmalige 
Erfolgsprojekt, das von der 
Unternehmerschaft Chemie 
Niederrhein und Currenta 
ins Leben gerufen wurde. 
Nach wie vor wollen viele 
Schülerinnen und Schüler 
vom Niederrhein an diesem 
besonderen Projekt teil-
nehmen. Da die Nachfrage 
wieder größer als das An-
gebot an Teilnehmerplätzen 
war, musste in einem Aus-
wahlverfahren entschieden 
werden.

„Das ungebrochene Interes-
se an der Chemie-Akademie 
bestätigt uns, dass prak-
tisches Lernen einen ho-
hen Stellenwert hat. In den 

Schulen ist es oftmals nicht 
möglich dass die Schülerin-
nen und Schüler selbst auf-
wändige chemische Versu-
che durchführen. Durch das 

Angebot im Ausbildungs-
zentrum von Currenta kön-
nen sich besonders interes-
sierte Jugendliche ein Jahr 
lang sehr intensiv mit dem 
Fach beschäftigen. Sie kön-
nen sich hier auf anstehende 
Abiturprüfungen vorbereiten 
und für die Berufs- und Stu-
dienorientierung wertvolle 
Erfahrungen sammeln“, so 
Ralf Schwartz, Vorsitzen-
der der Unternehmerschaft 
Chemie Niederrhein.
Die ausgewählten Teilneh-
merinnen und Teilnehmer 
sind über einen Zeitraum 
von einem Jahr vierzehn-
tägig samstags jeweils fünf 
Stunden im Ausbildungszen-
trum von Currenta zu Gast. 
Angeleitet durch erfahrene 

Ausbilderinnen und Ausbil-
der vertiefen sie ihr schuli-
sches Wissen und wenden 
das Gelernte praktisch an. 
Hier können sie selbst for-
schen und experimentieren.
Werner Schumacher, bei 
Currenta zuständig für die 
naturwissenschaftliche Aus-
bildung am Standort Krefeld-
Uerdingen, begrüßte die Teil-
nehmer ebenfalls und freute 
sich über die motivierten 
Jugendlichen, die samstags-
morgens pünktlich um 8.30 
Uhr im Ausbildungszentrum 
erschienen. „Ihr habt beste 
Chancen, Euren beruflichen 
Werdegang in der Chemie 
durch die Teilnahme an der 
Chemie-Akademie in eine 
Richtung zu lenken.“

Setzt Verkehrswegeplan richtige Akzente? 
 Verkehrskongress von IHK Mittlerer Niederrhein und dem DGB tagte und diskutierte in Krefeld

Chemie-Akademie wieder begehrt 
Unternehmerschaft Chemie Niederrhein und Currenta starten gemeinsam und erfolgreich Schülerprojekt

Eine gute Verkehrsanbindung ist für die Unternehmen in der Region ein wesentlicher Standortfaktor.

Die jungen Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Krefeld
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Die neun niedersächsischen 
Seehäfen mit Deutschlands 
einzigem Tiefwasser-Con-
tainerterminal bieten den 
Unternehmen und Logistik-
dienstleistern im Rheinland 
neue Chancen zur Optimie-
rung ihrer Logistikketten. 
Dies war die Botschaft, die 
die Seaports of Niedersach-
sen GmbH und die Contai-
ner Terminal Wilhelmshaven 
JadeWeserPort-Marketing 
GmbH & Co. KG im Rahmen 
von „Hafen trifft Festland“ 
in Köln überbrachten.
Die Veranstaltung wurde 
gemeinsam mit den Indus-
trie- und Handelskammern 
Köln, Düsseldorf und Mittle-
rer Niederrhein organisiert. 
Rund 60 Vertreter aus Lo-
gistikwirtschaft und Ver-
laderschaft waren der Ein-
ladung gefolgt und konnten 
einen umfassenden Eindruck 
vom Leistungsspektrum der 
niedersächsischen Seehäfen 
gewinnen. Das Potenzial der 
Universalhafengruppe im 
Nordwesten mit den Stand-
orten Brake, Cuxhaven, 

Emden, Leer, Nordenham, 
Oldenburg, Papenburg, Sta-
de und Wilhelmshaven prä-
sentierte Inke Onnen-Lüb-
ben, Geschäftsführerin der 
Seaports of Niedersachsen 
GmbH. Der Hafenverbund 
kam im vergangenen Jahr auf 
ein Umschlagsvolumen von 
rund 52 Millionen Tonnen 

im Seeverkehr. Leistungsfä-
hige Umschlags- und Lager-
einrichtungen für sämtliche 
Güterarten sowie kunden-
orientierte Logistikdienst-
leistungen kennzeichnen 
das Angebot der neun See-
hafenstandorte. Eine beson-
dere Stärke sind beispiels-
weise auch die vielfältigen 

Short-Sea-Verbindungen, 
die die niedersächsischen 
Seehäfen mit europäischen 
Märkten verbinden. Ein Bei-
spiel hierzu lieferte Marcus 
Braue, Niederlassungsleiter 
der DFDS Seaways GmbH in 
Cuxhaven. Er veranschau-
lichte u.a. nachhaltige Trans-
portlösungen, bei denen vor 

allem massenhafte Stückgü-
ter aus dem Binnenland per 
Bahn angeliefert und an-
schließend per RoRo-Carrier 
der DFDS Seaways über den 
Hafen Cuxhaven nach Groß-
britannien via Immingham 
verschifft werden.
Über die Perspektiven, die 
der Standort Wilhelmshaven 
mit dem Containerterminal 
und dem Güterverkehrszen-
trum für die Unternehmen 
im Ruhrgebiet bietet, refe-
rierten der Vertriebsleiter 
der Container Terminal Wil-
helmshaven JadeWeserPort-
Marketing GmbH & Co. KG, 
Ingo Meidinger, und Oliver 
Bergk, General Manager Sa-
les der EUROGATE GmbH & 
KGaA, KG. Im Vordergrund 
stand die Präsentation des 
Hafens mit seinen kurzen 
und schnellen Wegen, den 
Hinterlandanbindungen via 
Straße und Schiene, das Flä-
chenpotenzial im Güterver-
kehrszentrum und die vor-
handene Suprastruktur für 
die Abfertigung von Groß-
containerschiffen. 

Seit Ende September sichern 
insgesamt vier Schranken-
anlagen die Leverkusener 
Rheinbrücke auf der A1 vor 
zu schweren Fahrzeugen. 
Damit ist es für den Schwer-
lastverkehr, das heißt für 
Fahrzeuge schwerer als 3,5 
Tonnen, nicht mehr möglich, 
die Brücke zu benutzen. Der 
Entschluss zur Errichtung 
der Sperranlage ist nach in-
tensiven Erörterungen aller 
Beteiligten – Verkehrsmi-
nisterium, Bezirksregierung 
als Verkehrsbehörde, Stra-
ßen.NRW, Autobahnpolizei, 
Feuerwehren aus Köln und 
Leverkusen – gefallen. 
Die Anlage besteht aus einer 
Wiegevorrichtung und einer 
automatischen Schranken-
schließanlage mit Licht-
zeichenregelung. Eine ver-

gleichbare Anlage wurde 
bereits in Rheinland-Pfalz 
auf der Schiersteiner Brücke 
und auf der A6 im Saarland 

betrieben.
Bislang sind jeden Tag mehr 
als 150 Lkw und andere 
schwere Fahrzeuge wie Rei-

sebusse trotz des seit 2014 
bestehenden Verbots über 
die Rheinbrücke gefahren 
und haben diese dadurch 
nachweislich beschädigt. 
Die Brücke ist nach mehr als 
50 Jahren unter Verkehr ma-
rode und kann nicht mehr 
saniert werden. Ein Neubau 
steht kurz bevor.
Um weitere Schäden an der 
Brücke zu verhindern und 
damit einer dauerhaften 
Vollsperrung für alle Kraft-
fahrzeuge vorzubeugen, hat 
das Land NRW eine Sperr-
anlage an allen Zufahrten 
zur Leverkusener Brücke 
eingerichtet. Im unmittel-
baren Zulaufbereich auf die 
Sperranlagen werden alle 
durchfahrenden Fahrzeuge 
gewogen und vermessen. 
Sollte ein nicht zulässiges 

Fahrzeug das Zufahrtsverbot 
zur Brücke missachten und 
in die Sperranlage einfah-
ren, wird dieses mittels roter 
Ampel und Schranken an der 
Weiterfahrt gehindert.
Es gilt eine Gewichtsbe-
schränkung von 3,5 Tonnen 
zulässigem Gesamtgewicht 
pro Fahrzeug. Bei einem Ge-
spann zählen Zugmaschine 
und Anhänger jeweils als 
eigenes Fahrzeug.
Durch die Sperranlage be-
steht zusätzlich eine Brei-
tenbeschränkung auf 2,30 
Meter. Gemessen wird das 
komplette Fahrzeug inklusi-
ve Außenspiegeln. Im Fahr-
zeugschein ist in der Regel 
nur die Fahrzeugbreite (ohne 
Außenspiegel) vermerkt. 
Messen Sie am besten sel-
ber nach! 

Nordlichter stellten sich am Dom vor
JadeWeserPort und Seaports of Niedersachsen organisieren „Hafen trifft Festland“ in Köln

 „Schwarze Schafe“ in die Schranken verweisen 
Rheinbrücke bei Leverkusen wird neuerdings durch eine moderne Schrankenanlage vor LKW geschützt

In Leverkusen kommt kein LKW mehr über den Rhein.
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Der Logistikdienstleister 
RheinCargo hat einen neuen 
Geschäftsführer erhalten. 
Die Gesellschafterversamm-
lung des Unternehmens hat 
den Prokuristen Jan Sönke 
Eckel (45) mit Wirkung zum 
1. Oktober 2016 zum Ge-
schäftsführer bestellt. Er 
folgte auf Dr. Christian Kuhn 
(51), der sein Amt am glei-
chen Tag niederlegte.
Der personelle Wechsel 
in der Geschäftsführung 
ging mit einer Neuordnung 
der Geschäftsbereiche der 
RheinCargo einher. Der 
neue Geschäftsführer Jan 
Sönke Eckel hat mit seinem 
Amtsantritt die bisher von 
Geschäftsführer Wolfgang 
Birlin (52) verantworteten 
Bereiche Häfen, Immobilien 
und Marketing übernommen. 
Wolfgang Birlin ist seit  die-
sem Zeitpunkt für das Eisen-
bahnverkehrsunternehmen 
der RheinCargo verantwort-
lich und leitet weiterhin die 
Verwaltung.
Dr. Christian Kuhn beende-

te seine Geschäftsführer-
tätigkeit bei RheinCargo 
und ist beim RheinCargo-
Gesellschafter Neuss-Düs-
seldorfer Häfen GmbH & 
Co. KG (NDH) die Bereiche 
Eisenbahninfrastruktur und 

Eisenbahnwerkstatt fachlich 
verantwortlich.
„Herr Dr. Kuhn hat die 
RheinCargo als Mitglied der 
Geschäftsführung wesent-
lich weiterentwickelt und 
wird die RheinCargo bei der 

Muttergesellschaft NDH 
weiter aktiv begleiten. Wir 
danken Herrn Dr. Kuhn für 
sein großes Engagement 
und freuen uns, dass die 
Zusammenarbeit mit Herrn 
Dr. Kuhn unter anderen Vor-

zeichen partnerschaftlich 
fortgesetzt werden wird“, 
so Manfred Abrahams, Auf-
sichtsratsvorsitzender der 
RheinCargo.
Jan Sönke Eckel war bereits 
seit Gründung der RheinCar-
go im Jahr 2012 in leitender 
Funktion für das Unterneh-
men tätig. Als Bereichsleiter 
Hafen Nord hatte er den 
operativen Betrieb in den 
Häfen Neuss, Düsseldorf und 
Düsseldorf-Reisholz verant-
wortet. Seit 1. Oktober hat 
er zusätzlich die Verantwor-
tung für das gesamte Ha-
fengeschäft der RheinCargo 
übernommen. Der gebürtige 
Oldenburger ist gelernter 
Speditionskaufmann mit fast 
20-jähriger Berufserfahrung 
im Betrieb von Binnenhäfen. 
Nach einem Logistik- und 
Wirtschaftsstudium in Bre-
men bekleidete er ab 1998 
verschiedene Führungsposi-
tionen bei den Hafenbetrie-
ben Neuss sowie ab 2003 
bei den Neuss-Düsseldorfer 
Häfen.

Der Logistikdienstleister nes-
ka verstärkt sein Vertriebs-
team mit zwei erfahrenen 
Experten. Mit Wirkung zum 
1. Oktober 2016 übernahm 
Kai-Norman Knötsch (51) 
die Leitung der neska-Nie-
derlassung in Düsseldorf. 
Die neska-Niederlassung in 
Köln wird jetzt von Thomas 
Jägerberg (42) geleitet. 
Knötsch war zuletzt Vorsit-
zender der Geschäftsführung 
einer Rohstoffhandelsge-
sellschaft des Thyssen-
Krupp-Konzerns. „Mit ihm 
gewinnen wir einen interna-
tional erfahrenen Handels- 
und Logistikexperten für 
die weltweiten Märkte der 
Roh- und Werkstoffe sowie 
deren Wertschöpfungsket-
ten“, betont Volker Seefeldt, 
Vorsitzender der neska-Ge-
schäftsführung. 

Der bisherige Leiter der nes-
ka-Niederlassung Düssel-
dorf, Michael Kleifges (44), 
wird sich nach der sukzessi-

ven Übergabe der Geschäfte 
an Knötsch in Zukunft un-
eingeschränkt auf seine Ge-
schäftsführer-Aufgaben bei 

der Pohl-Gruppe konzent-
rieren und die strategische 
Weiterentwicklung dieser 
bedeutenden Tochtergesell-
schaft der neska vorantrei-
ben. Neben der Zentrale der 
Pohl & Co. GmbH in Ham-
burg wird er seinen Dienst-
sitz künftig auch in der 
Kölner Pohl-Niederlassung 
haben. Knötsch folgte Kleif-
ges auch in der Geschäfts-
führung der uct Umschlag 
Container Terminal GmbH in 
Dormagen nach. 
Jägerberg, der am 1. Oktober 
2016 die Leitung der neska-
Niederlassung in Köln über-
nahm, war zuletzt Bereichs-
leiter Yard Management 
und Key Account bei einer 
Aachener Spedition und 
zuvor acht Jahre Nieder-
lassungsleiter der Dettmer 
Container Packing (DCP) 

am Standort Duisburg. Mit 
ihm gewinnt die neska einen 
ausgewiesenen Fachmann 
für den Vertrieb sämtlicher 
speditioneller Dienstleistun-
gen. Der bisherige Niederlas-
sungsleiter Oliver Haas (49) 
kehrte zurück zur neska-Be-
teiligungsgesellschaft CTS 
Container Terminal GmbH 
in Köln und wird dort neue 
Aufgaben übernehmen. 
Jägerberg folgte Haas auch 
als Niederlassungsleiter und 
Prokurist der Pohl & Co. 
GmbH in Köln nachfolgen. 
„Wir freuen uns sehr, dass wir 
unsere Mannschaft mit zwei 
erfahrenen neuen Kollegen 
verstärken konnten. Mit den 
personellen Veränderungen 
verleihen wir unserem Ver-
trieb zusätzliche Dynamik“, 
kommentierte Seefeldt die 
Wechsel.

Neuer Geschäftsführer bei RheinCargo  
Jan Sönke Eckel leitet seit dem 1. Oktober den Bereich Hafen, Wolfgang Birlin hat die Eisenbahn übernommen

Kai-Norman Knoetsch und Thomas Jaegerberg (rechts)

Die neska-Gruppe stärkt ihren Vertrieb
Mit Thomas Jaegerberg und Kai-Norman Knoetsch verstärken zwei erfahrene Experten das Team seit dem 1. Oktober

Jan Soenke Eckel und Wolfgang Birlin leiten die Geschicke und Geschäfte der RheinCargo
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Die Landeshauptstadt Düs-
seldorf ist auf dem Weg zur 
Weiterentwicklung des Düs-
seldorfer Hafens einen gro-
ßen Schritt weitergekom-
men. Sie verfolgt zum einen 

die Zukunftssicherung des 
Düsseldorfer Wirtschafts-
hafens und zum anderen 
die Umnutzung der innen-
stadtnahen Flächen im An-
schluss an den Medienhafen 

sowie die Ergänzung des 
Bürostandortes mit Wohn-
anteilen in Mischgebiets-
strukturen, um ein lebendi-
ges, urbanes Stadtviertel zu 
entwickeln. 

Oberbürgermeister Thomas 
Geisel und der Beigeord-
nete Dr. Stephan Keller als 
Vertreter der Landeshaupt-
stadt, und Vertreter der 
Hafenbetriebe haben dazu 
in feierlichem Rahmen auf 
dem historischen Segelschiff 
„Helena“ eine Hafenverein-
barung unterzeichnet.
„Die Unterzeichnung der Ha-
fenvereinbarung zwischen 
Stadt und Hafenbetrieben 
zeigt, wie gut ein koope-
ratives Miteinander funk-
tionieren kann. Hierdurch 
wird für die im Düsseldorfer 
Haupthafen ansässigen Be-
triebe Investitionssicherheit 
geschaffen und die weitere 
Entwicklung der Hafenge-
bietes ermöglicht“, erklärte 
Oberbürgermeister Thomas 
Geisel.
Vertragsbeteiligte sind 
neben der Landeshauptstadt 
Düsseldorf die immissions-
schutzrechtlich relevanten 
Betriebe des Haupthafens 
(Deutsche Tiernahrung Cre-
mer GmbH & Co. KG, Fortin 
Mühlenwerke GmbH & Co. 
KG, Horst Mosolf GmbH & 

Co. KG, Neuss-Düsseldor-
fer Häfen GmbH & Co. KG, 
Neska Schifffahrts- und 
Speditionskontor GmbH, 
DCH Düsseldorfer Contai-
ner-Hafen GmbH, Rhein-
Cargo GmbH & Co. KG) und 
der Verein zur Förderung der 
wirtschaftlichen Interessen 
des Düsseldorfer Hafens e. V. 
als Interessenvertretung der 
Hafenbetriebe.
Die Planungsziele der Stadt 
für den Hafen wurden als 
Zwischenergebnis der Ge-
spräche zwischen der Stadt 
und den Hafenbetrieben 
über eine Hafenvereinba-
rung bereits modifiziert.    
Mit Ratsbeschluss vom 14. 
November 2013 wurde der 
Aufstellungsbeschluss zur 
158. Flächennutzungsplan-
Änderung bestimmt, zu-
sammen mit der Einstellung 
des bisherigen Bebauungs-
planverfahrens zur Halbinsel 
Kesselstraße (mit Verzicht 
auf Mischgebiete) und Fas-
sung eines neuen Aufstel-
lungsbeschlusses (mit dem 
Planungsziel eingeschränk-
ter Gewerbegebiete). 

Sich nicht erst spät – und 
häufig leider auch zu spät – 
Gedanken über einen Beruf 
zu machen, empfiehlt die er-
fahrene Personalcoach Bär-
bel E. Kohler aus Neuss. Sie 
bietet dazu seit zehn Jahren 
individuelle Beratung für 
Schulabgänger und Studen-
ten, die nach einem oder so-
gar mehreren Fehlentschei-
dungen immer noch auf der 
Suche nach dem „richtigen 
Weg“ sind.
„Vordergründig geht es mir 
zunächst darum, in einem 
ganz persönlichen Gespräch, 
Neigungen und Interessen 
herauszufiltern“, erläutert 
die Fachfrau. Mit Hilfe von 
verschiedenen Testaufgaben 
wird anschließend das all-
gemeine Wissenspotenzial 
heraus kristallisiert, über das 
der junge Mensch verfügt.
Zur Beratung gehört auch 
ein Internettest, der von 
einem Institut ausgewertet 
wird, das mit Psychologen 

zusammenarbeitet, fährt 
sie fort. Hinterlegt mit einer 
Vergleichsgruppe wird auf 
diesem Weg sicher gestellt, 
dass jede Testperson sein 
oder ihr Ergebnis bezogen 
auf Altersklasse und schuli-
schen Hintergrund erkennen 
kann, so Kohler.

Die Summe aller Ergebnisse, 
der Interviews, der Tests und 
des Internettests in Kom-
bination mit ihren eigenen 
weitreichenden Erfahrungen 
führt zu den Ergebnissen 
und den entsprechenden 
Empfehlungen für den jun-
gen Menschen.

Dieses Ergebnis kann übri-
gens eventuell auch lauten, 
dass ein Studium gar nicht 
der geeignete Weg ist. Zum 
Beispiel, wenn die Voraus-
setzungen nicht gegeben 
sind.
Entsprechend empfiehlt der 
Coach auch, dass die Eltern 

beim Abschlussgespräch 
mit dabei sind: „Ohne de-
ren Unterstützung klappt es 
nicht“. 
Bislang  kann Kohler eine 
Erfolgsquote von mehr als 
90 Prozent vorweisen. Kein 
Hexenwerk, wie sie ver-
sichert: „Ich habe mehrere 
verschiedene Varianten der 
Tests, ich führe grundsätz-
lich ausführliche und indivi-
duelle Gespräche“, verrät sie 
ihr Erfolgsgeheimnis.
Entsprechend hat sie auch 
immer wieder Interessen-
ten, die sich überlegen, den 
zweiten Bildungsweg zu be-
schreiten, oder Handwerker, 
die sich für eine der ihnen 
offenen Fachhochschul-
Ausbildungen interessieren.
Ihnen wie den jungen Men-
schen hilft sie natürlich bei 
einer positiven Entschei-
dung, die richtige Hoch-
schule zu finden.
Mehr Informationen unter 
www.kohlercoach.de

Vereinbarung unterzeichnet 
Stadt Düsseldorf und Hafenbetriebe schaffen Sicherheit 

Mit guter Beratung den richtigen Weg finden
Personalkcoach Bärbel E. Kohler berät junge und nicht mehr ganz so junge Menschen bei der Studienwahl

Fo
to

: S
ta

dt
 D

üs
se

ld
or

f



15Arbeiten im Hafen

Ein weiterer wichtiger 
Schritt zur Realisierung des 
Bauprogramms 1000-2020 
der Neusser Bauverein AG: 
in den kommenden fünf 
Jahren 1000 bezahlbare 
Wohnungen für Neuss zu 
realisieren. Das Konzept für 
die Bebauung des Geländes 
der Sauerkrautfabrik am 
Alexianerplatz sieht rund 
160 bezahlbare Wohnein-
heiten vor. 
 Der Sieger-Entwurf  stammt 
vom Düsseldorfer Archi-
tektenbüro Konrath und 
Wennemar. Eine Jury hat 
sich im Rahmen eines Archi-
tekturwettbewerbs Anfang 
September einstimmig da-
für ausgesprochen. „Das 
Konzept schlägt mit drei 
trapezähnlichen Baukörpern 
im Süden, die über Schall-
schutzloggien verbunden 
sind, einen hochinteressan-
ten und zugleich städtebau-
lich und architektonisch le-
bendigen Ansatz vor, dem es 
gelingt im Kontext mit der 
Gestaltung des Freiraums 
eine wohltuende Neuposi-
tionierung des Standortes 

vorzunehmen“, heißt es in 
der Begründung. Zugleich 
werde damit elegant das 
Problem der Schallemissio-
nen an zwei verkehrsreichen 
Straßen gelöst. Zudem ent-
stehen dadurch lichtdurch-
flutete, attraktive und auto-
freie Innenhöfe.
Insgesamt sind sechs mo-
derne Gebäude mit vor al-
lem kleineren Wohnungen 
vorgesehen. „Rund zwei 
Drittel werden Zwei-Zim-
mer-Wohnungen sein. Wir 
wissen, dass in diesem 
Marktsegment eine beson-
ders hohe Nachfrage vor-
handen ist“, sagt Frank Lu-
big,  Vorstandsvorsitzender 
der Neusser Bauverein AG 
Das Wohnungsunterneh-
men, so sieht es der derzei-
tige Zeitplan vor, will im 4. 
Quartal 2017 mit den Ab-
rissarbeiten der Sauerkraut-
fabrik beginnen. Nach den 
vorbereitenden Baumaß-
nahmen soll dann mit dem 
Rohbau im Sommer 2018 
begonnen werden.  Rund 
33 Millionen Euro wird die 
Neusser Bauverein AG in das 

Vorhaben am Alexianerplatz 
investieren. 
Zum Architektur-Wett-
bewerb waren ursprüng-
lich acht Büros eingeladen 
worden, vier hatten dann 
ihre Konzepte konkretisiert 

und der Jury Anfang Sep-
tember vorgelegt.  „Ziel des 
Wettbewerbs war es, einen 
hohen städtebaulichen An-
spruch zu erzielen, da das 
Grundstück mit seiner Lage-
qualität eine Eingangssitua-

tion zur Innenstadt darstellt. 
Gleichzeitig soll sich das 
neue Quartier in die Nach-
barschaft insbesondere mit 
dem Kloster Immaculata 
und dessen Klostergarten 
sensibel einfügen“, so Lubig.

Für seinen Neukunden 
Greenlife Value hat das 
Unternehmen Rieck Logistik 
eine Lösung entwickelt, mit 
der aus einem Lagerbestand 
heraus der komplette Ver-
sand an Großhändler und 
Endverbraucher parallel 
möglich ist. Beim Produkt 
handelt es sich um Kuschel-
tiere, sogenannte „Warmies“, 
die sich in der Mikrowelle 
erhitzen lassen und dann 
ihre Wärme langsam wieder 
abgeben.
Vertrieben werden die War-
mies über Apotheken, aus-
gewählte Fachhändler und 
einen eigenen Web-Shop di-
rekt an den Endkunden. Der 
Lübecker Hersteller Greenlife 
Value hat die Rieck Logistik-
Gruppe mit der kompletten 

Versandabwicklung betraut. 
Die Herausforderung liege 
dabei in den unterschied-
lichen Auftragsstrukturen 
und individuellen Anforde-
rungen der Kunden, erklärt 
Patrick von Oy, Geschäfts-
führer der Rieck Projekt 
Kontrakt Logistik in Berlin.
„Ein Apotheken-Großhänd-
ler bestellt beispielsweise 
Kartons mit zwölf Warmies 
ausschließlich in einer Far-
be, ein großer Fachhan-
delskunde möchte in einem 
Karton 20 Wärme-Stofftiere 
in unterschiedlichen Far-
ben und mit ihren eigenen 
Artikelnummern auf dem 
Produkt in einer speziellen 
Verpackung haben. Dazu 
kommen die Einzelbestel-
lungen aus dem Webshop 

des Kunden“, so von Oy. 
Damit alle Aufträge richtig 
bearbeitet werden, landen 
bei dem Logistikdienstleister 
sowohl B2B- als auch B2C-
Bestelldaten auf mobilen 
Erfassungsgeräten. Die Mit-
arbeiter kommissionieren die 
Ware dann aus einem Lager-
bestand heraus und verschi-
cken sie an die Kunden.
Seit Anfang 2000 ist die 
Rieck Holding GmbH & Co. 
KG mit Sitz in Großbeeren 
bei Berlin das Dach der Rieck 
Logistik-Gruppe. Sie bündelt 
alle zentralen Aufgaben 
und ist für die strategische 
Ausrichtung der Gruppe zu-
ständig. Für die operativen 
Geschäftsfelder sind recht-
lich eigenständige Firmen 
verantwortlich. 

Konzept für modernes Stadtquartier steht 
Eine Fachjury hat in einem Architekturwettbewerb den Siegerentwurf für die Neusser Bauverein AG prämiert

160 moderne Wohneinheiten sollen ab Mitte 2018 am Alexianerplatz entstehen.

Konzept für komplexe Kundenwünsche  
Rieck Logistik-Gruppe sorgt für einen sicheren und schnellen Transport der Warmies-Kuscheltiere
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Spielerisch durch den Stau steuern 
Im Spiel „Rush Hour“ gilt es seit 20 Jahren für Spieler, ihr Fahrzeug ins Freie zu lotsen

Rush Hour – das beliebte Kno-
belspiel von ThinkFun ging in 
diesem Jahr im deutschspra-
chigen Raum das Ein-Mil-
lionste Mal über den Laden-
tisch. Damit ist und bleibt das 
Spiel, das dort exklusiv von 
HCM Kinzel vertrieben wird, 
ein absoluter Topseller. Neben 
der klassischen Ausgabe gibt 
es Rush Hour unter anderem 
in Deluxe-, Junior- und Safa-
ri-Varianten. 
Alle Versionen von Rush 
Hour setzen auf das glei-
che Grundprinzip: Zu Beginn 
steht der Spieler mit seinem 
roten Auto im Stau. Ziel ist, 
sich einen Weg zur Ausfahrt 
zu bahnen. Jede Aufgabe ist 
eine neue Herausforderung 
und die Ausgangssituationen 
werden langsam immer kniff-
liger. Gibt es einmal gar kein 
Entrinnen aus dem Berufs-
verkehr, weist die Rückseite 
der Karte den richtigen Weg. 
Wem die vorhandenen Spiel-
karten nicht genug sind, kann 
mit drei Erweiterungssets mit 
jeweils einem neuen Auto und 
40 kniffligen Zusatzaufgaben 
frischen Wind ins Spiel brin-
gen. 
Rush Hour ist für Kinder ab 
acht Jahren geeignet, doch 
wurde auch an die Kleineren 
gedacht: Bei Rush Hour Junior 
für Kids ab sechs Jahren sind 
die Aufgaben etwas leichter. 
Hier gilt es, einen Eiswagen so 
schnell wie möglich aus dem 
Stau zu bringen – bevor das 
Eis schmilzt! 

Rush Hour gibt es auch in der 
neuen Brain Fitness-Edition 
für Erwachsene. Das Design 
ist komplett an die Wünsche 
und Bedürfnisse von Erwach-
senen angepasst. Nicht nur 
die Verpackung ist stilvoll, 
auch Spielfiguren und Spiel-
material wurden angepasst. 
Für alle anspruchsvollen Viel-
spieler gibt es die Rush Hour 
Deluxe Edition. Sie ist eine ex-
tra hochwertige Ausführung 
des Klassikers: Der Spieler 
hat 20 Spielkarten mehr zur 
Verfügung und kann so noch 
länger knobeln. Die Fahrzeuge 
präsentieren sich im schicken 

Design: Sie sind detailreicher 
gestaltet und haben eine Me-
talliclackierung. Statt eines 
Aufbewahrungsbeutels gibt 
es eine stabile Sammelbox.
Mit Safari Rush Hour präsen-
tiert sich der Klassiker im exo-
tischen Gewand: Der Spieler 
ist mit einem Jeep unterwegs 
und muss sich einen Weg 
durch die Savanne bahnen. 
Elefanten, Löwen, und ande-
re wilde Tiere versperren ihm 
den Weg; auch Grashügel 
müssen umfahren werden.
Gegeneinander antreten im 
Stau-Duell können Spieler bei 
Rush Hour Shift. Diese Va-

riante des Originals hat eine 
dreigeteilte, bewegliche Spiel-
fläche, die verschoben wer-
den kann. Dadurch entstehen 
ständig neue Situationen. Je-
der Spieler versucht, als Erster 
mit seinem Rennauto aus dem 
Spielfeld zu fahren. Karten 
geben dabei vor, welche Züge 
erlaubt sind. 
Rush Hour gibt es im gute 
sortierten Spielehandel unter 
anderem beim Mage Store in 
Düsseldorf an der Graf Adolf 
Straße 41.
Das Spiel wurde auch als App 
für Handys und sehr gekonnt 
umgesetzt.

Die Hafenzeitung gibt es 
inzwischen auch online im 
Internet sowie auf Face-
book. Unter www.hafen-
zeitung.de warten regel-
mäßig längere Versionen 
aktueller Artikel, weiter-
führende Informationen zu 
der Printausgabe und aktu-
elle Nachrichten rund um 
die Häfen und das System 
Wasserstraße. 
Außerdem finden Sie hier 

auch alle bisher erschiene-
nen Ausgaben der Hafen-
zeitung als PDF. Und natür-
lich können Sie auch die 
Redaktion kontaktieren.
Auf dem Facebook-Auftritt 
verlinkt die Redaktion vor 
allem Artikel nationaler und 
internationaler Medien.
Es lohnt sich also, regel-
mäßig in beiden Angeboten 
vorbei zu schauen um im-
mer informiert zu sein.

NOCH MEHR UND ONLINE

Engagiert

Vorsitz

Anfang November fand im 
Alexander-von-Humboldt-
Gymnasium Neuss eine kos-
tenlose Plant-for-the-Pla-
net Akademie unterstützt 
durch das Engagement der 
Walter Rau Neusser Öl und 
Fett AG statt. Kinder von 
9 bis 12 Jahren (4.-7. Klas-
se) beschäftigten sich mit 
den Ursachen und Folgen 
der Klimakrise und erfuhren 
unter anderem, was jeder 
Einzelne tun kann.

Hamburgs Senator Frank 
Horch freut sich, dass er zum 
Jahreswechsel den Vorsitz der 
Verkehrsministerkonferenz 
übernehmen wird. Die erste 
Sitzung ist am 27. und 28. 
April in Hamburg

Fo
to

: N
BW

VI
/F

lo
ria

n 
Ja

en
ic

ke

Fähig
Das Weltwirtschaftsforum 
(WEF) platziert die Nieder-
lande in seinem Globalen 
Wettbewerbsindex als vierte 
Volkswirtschaft hinter der 
Schweiz, Singapur und den 
Vereinigten Staaten. Mit 
dem vierten Platz überholen 
sie Deutschland, das auf den 
fünften Platz rutscht. Da-
mit sind die Niederlande die 
wettbewerbsfähigste Volks-
wirtschaft der EU.


